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Pressemeldung
Dr. Gerhard Schröder, Bundeskanzler a. D., 
neuer Ehrenvorsitzender des Nah- und Mittelost-Vereins e.V. 
(NUMOV) www.numov.de

-
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-
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-
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-
Artikel mit Kopiererlaubnis anliegend


-
Kopien des Interviews, des Artikels und der Fotos ist erlaubt
Der Nah- und Mittelost-Verein e.V. (NUMOV) ist in Deutschland seit mehr als 70 Jahren der Ansprechpartner für Unternehmen, wenn es um den Auf- und Ausbau von Geschäfts​kontakten im Nahen und Mittleren Osten geht. 

Mit seiner jahrzehntelangen Erfahrung und seinen hervorragenden Kontakten in Deutschland wie im Nahen und Mittleren Osten ist der NUMOV ein wichtiger Baustein für die Pflege der bilateralen Beziehungen zu den Ländern der gesamten Nah- und Mittelost-Region - von Nordafrika über die Arabische Halbinsel bis Afghanistan und Pakistan. Angesichts eines hohen Erdölpreises erleben gerade die erdölexportierenden Länder wie z.B. Saudi-Arabien einen Wirtschaftsboom und bieten Geschäftschancen, die deutsche Unternehmen mit Unterstützung des NUMOV nutzen sollten.

Geschäftskontakte mit der arabischen und muslimischen Welt sind ein wichtiger Garant für gegenseitiges Verständnis und fruchtbare Zusammenarbeit weit über wirtschaftliche Beziehungen hinaus. Dr. Gerhard Schröder genießt in der Region hohes Ansehen. Während seiner Amtszeit als Bundeskanzler hat er die traditionell guten Beziehungen zu den Ländern des Nahen und Mittleren Ostens gefestigt und das besondere Vertrauen, dass Deutschland hier entgegengebracht wird, weiter ausgebaut. Um einen Beitrag zur weiteren Vertiefung dieser Beziehungen insbesondere unter wirtschaftlichen Aspekten zu leisten, hat der NUMOV Dr. Gerhard Schröder zu seinem Ehrenvorsitzenden ernannt.

Dr. Gerhard Schröder tritt als Ehrenvorsitzender des NUMOV das Erbe von Hans-Jürgen Wischnewski an, der als „Ben Wisch“ in der gesamten Region des Nahen und Mittleren Ostens ein hohes Ansehen genoss und seit 1998 bis zu seinem Tode 2005 Ehrenvorstand des NUMOV gewesen ist.

Anlässlich der Wahl von Dr. Gerhard Schröder in den Vorstand und seiner Ernennung zum Ehrenvorsitzenden des Nah- und Mittelost-Vereins hält der NUMOV am 29. Mai 2006 um 17.30 Uhr im Hause der Deutschen Bank AG, Charlottenstr. 37, 10117 Berlin eine Pressekonferenz ab, an der Dr. Gerhard Schröder sowie weitere Vorstandsmitglieder des NUMOV teilnehmen werden, darunter Jürgen Fitschen, Member of the Group Executive Committee, Deutsche Bank AG, Martin Bay, Vorsitzender der Geschäftsführung, DB ProjektBau Deutsche Bahn Gruppe und Vorsitzender des Vorstandes des NUMOV sowie Helene Rang, Geschäftsführender Vorstand des Nah- und Mittelost-Vereins.

Für Rückfragen: 
Helene Rang, Geschäftsführender Vorstand, rang@numov.de 
Telefon: 030 – 20641013
Mobil: 0177 4503310

www.numov.de
Gerhard Schröder und der Nahe und Mittlere Osten
von Helene Rang
Die jüngste Geschichte des nahen und Mittleren Ostens ist geprägt von Konflikten. Während ihrer Regierungszeit wurden die jeweiligen deutschen Regierungschefs immer wieder mit diesen Konflikten konfrontiert. Gerhard Schröder hat sich während seiner Kanzlerschaft von Anfang an dieser schwierigen Probleme angenommen. Im Dezember 1999 startete er zusammen mit Shimon Peres, ehemaliger Ministerpräsident Israels, eine Friedensinitiative in Reaktion auf die fortwährenden gewaltsamen Spannungen zwischen Israel und den Palästinensern. Schröder blieb aktiv in diesem Prozess unter anderem durch Gespräche mit Jassir Arafat anlässlich der Verleihung des Bethlehem-Ordens 2000 an Hans-Jürgen Wischnewski, Ehrenvorstand des Nah- und Mittelost-Vereins e.V. von 1998 bis zu seinem Tod 2005.

Ein wichtiger Meilenstein in den Beziehungen zwischen Deutschland und der Region des Nahen und Mittleren Ostens während der Kanzlerschaft Gerhard Schröders war der Staatsbesuch des damaligen iranischen Staatspräsidenten, Mohammed Khatami im Juli 2000, der erste Besuch eines iranischen Präsidenten seit 33 Jahren. Gerhard Schröder konnte die Entscheidung der Bundesregierung verkünden, die Exportkredit​garantien für den Iran von DM 200 Mio. auf DM 1 Mrd. zu erhöhen. Die bilaterale Wirtschaftskommission sollte gleichfalls wiederbelebt werden, nachdem sie zuletzt 1991 zusammengetreten war.

Ebenfalls 2000 konnte Schröder Sheikh Hamad bin Khalifa Al Thani, Emir von Katar, begrüßen, der mit einer hochrangigen Delegation zu Gesprächen ins Kanzleramt nach Berlin kam. Anfang März 2005 besuchte er als erster deutscher Kanzler Katar, wo er mit Sheikh Hamad bin Khalifa Al Thani eine engere Kooperation für die Zukunft vereinbarte. Der Besuch von Sheikh Abdullah bin Khalifa Al Thani, Ministerpräsident von Katar, im Juni 2005 bedeutete einen weiteren wichtigen Schritt zur Vertiefung der bilateralen Beziehungen. Der Besuch fokussierte sich auf die Möglichkeiten zur weiteren Verbesserung der Wirtschaftsbeziehungen. Sheikh Abdullah bin Khalifa rief deutsche Unternehmen auf, ihre Aktivitäten in Katar zu verstärken und somit zur Diversifizierung der katarischen Wirtschaft beizutragen.

2001 erwiderte der syrische Präsident Dr. Bashar Al Assad den Staatsbesuch Schröders in Syrien im Herbst 2000. Nachdem er seinem verstorbenen Vater Hafiz Al Assad im Jahr 2000 nachgefolgt war, hatte Dr. Bashar Al Assad eine vorsichtige Öffnung seines Landes eingeleitet.
Auch für Pakistan ist Deutschland ein wichtiger Partner. Auf seinem Besuch im Oktober 2001 in Pakistan betonte Schröder Pakistans Schlüsselrolle für die Stabilität der gesamten Region, im besonderen für Afghanistan, dem Gerhard Schröder im Mai 2002 einen Kurzbesuch abstattete.

Eine ausgedehnte Reise durch den Nahen und Mittleren Osten führte Gerhard Schröder im Oktober 2003 nach Ägypten, Saudi-Arabien und in die Vereinigten Arabischen Emirate (VAE), drei wichtige Staaten der Region und zugleich Länder, mit denen Deutschland politisch wie wirtschaftlich starke und andauernde Beziehungen unterhält. Höhepunkte des Besuchs in Ägypten waren Schröders Gespräche mit Ministerpräsident Ebeid und Staatspräsident Mubarak sowie die gemeinsame feierliche Eröffnung der deutschen Universität in Kairo. In Saudi-Arabien wurde Schröder vom damaligen König Fahd empfangen, und konnte Gespräche mit dem damaligen Kronprinzen und dem saudischen Außenminister führen. Die hochrangige Wirtschaftsdelegation, die den Kanzler begleitete, konnte von den sich in Saudi-Arabien bietenden guten Geschäftsmöglichkeiten profitieren. Auf seinem letzten Ziel, den VAE, besuchte Schröder Abu Dhabi und Dubai. Er traf den damaligen Präsidenten der VAE, Sheikh Zayed bin Sultan Al Nahyan, und hielt neben dem damaligen Kronprinzen von Dubai, Sheikh Mohammed bin Rashid al Maktoum, die Eröffnungsrede des „Arab Media Summit 2003“, was ein reges Echo in den lokalen Medien hervorrief.

Die Station Schröders in den VAE wurde beantwortet durch einen Besuch von Sheikh Hamdan Bin Zayed Al Nahyan, damaliger Stellvertretender Präsident und Außenminister der VAE, im April 2004 in Deutschland. Dieser Besuch hatte eine Intensivierung der bestehenden Beziehungen auf allen Ebenen, vor allem auf der wirtschaftlichen, zur Folge.

Während seiner gesamten Kanzlerschaft engagierte sich Gerhard Schröder in der Frage der Vollmitgliedschaft der Türkei in der Europäischen Union. Während eines historischen Besuchs in der Türkei im Februar 2004 äußerte sich Schröder optimistisch darüber, dass die Türkei in der Lage sei, die Voraussetzungen für den Start von Beitrittsverhandlungen am Ende des Jahres zu erfüllen. Ein Türkisch-Deutscher Wirtschaftskongress vom 03. bis 05. Mai 2005, an dem sowohl Bundeskanzler Schröder als auch der türkische Staatspräsident Sezer und der türkische Ministerpräsident Erdogan teilnahmen, demonstrierte erneut die erfolgreichen und vielfältigen wirtschaftlichen Beziehungen zwischen der Türkei und Deutschland.

Das gleiche Engagement zeigte Gerhard Schröder bei seinen Versuchen, den Konflikt mit dem Irak auf friedlichem Wege zu lösen. Unmittelbar nach Beendigung des Krieges war die Bundesregierung bereit, die Iraker bei ihren Wiederaufbauanstrengungen zu unterstützen. Im September 2004 kam der damalige irakische Präsident, Ghazi Maschal Adschil al-Yawar, nach Berlin, um über die Reduzierung der drückenden Schuldenlast des Irak zu verhandeln.

Vom 27. Februar bis 5. März 2005 besuchte Gerhard Schröder sieben arabische Staaten. Die Reise führte ihn nach Saudi-Arabien, Kuwait, Katar, Bahrain, Jemen, Oman und VAE. Begleitet von einer aus 70 Teilnehmern bestehenden Wirtschaftsdelegation, legte Schröder sein Hauptaugenmerk auf das Fördern der deutschen Wirtschaftsinteressen in der Region. Die Reise trug zur Intensivierung der deutschen Beziehungen und Verstärkung der zukünftigen wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit den Ländern der Arabischen Halbinsel bei. In Saudi-Arabien hob Schröder die hervorragenden bilateralen Beziehungen hervor, und vereinbarte regelmäßige politische Konsultationen. Der Besuch in Kuwait, der erste eines Bundeskanzlers in dem Emirat, führte zu einer Stärkung der wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Beziehungen zwischen beiden Staaten. In Katar bestätigte Sheikh Hamad bin Khalifa Al Thani, das der geplante Damm zwischen Katar und Bahrain eine Eisenbahntrasse umfassen könnte, die die Transrapid-Technologie nutzt. In Bahrain legten Schröder und Premierminister Sheikh Khalifa bin Salman Al-Khalifa den Grundstein für eine „Europa Universität“. In einem Treffen mit dem König von Bahrain wurde die Intensivierung der Beziehung auf allen Ebenen vereinbart. Während seines ersten Besuchs im Jemen konnte Schröder Gespräche mit dem jemenitischen Staatspräsidenten Ali Abdullah Saleh und Ministerpräsident Abdelqader Bajamal führen und unterzeichnete ein Doppel​besteuerungsabkommen sowie ein Investitionsförderungs- und -schutzabkommen. Im Oman vereinbarten Sultan Qaboos bin Said und Schröder die Verstärkung der Zusammenarbeit sowohl bei den Handelsbeziehungen, als auch bei gemeinsamen Investitionen sowie bei der Förderung des Austausches von Wissenschaftlern und Studenten. Letzte Station auf seiner Reise machte Schröder in den VAE, zur Zeit Deutschlands wichtigster Handelspartner unter den arabischen Staaten. Beide Seiten betonten die Bedeutung der neu vereinbarten “Strategischen Partnerschaft“. Schröder unterstrich die Wichtigkeit des Technologie- und Wissenstransfers in beide Richtungen. Acht Verträge und Absichtserklärungen zwischen den VAE und Deutschland wurden während Schröders Halt in den VAE unterzeichnet.

Gerhard Schröders Kontakte zum Nahen und Mittleren Osten während seiner Kanzlerschaft leisteten einen unbestreitbaren Beitrag zur gewachsenen Wahrnehmung Deutschlands in der Region.


Gerhard Schröder

Gerhard Schröder startete seine politische Karriere, als er 1963 Mitglied der SPD wurde. 1978 wurde er Bundesvorsitzender der Jungsozialisten (Jusos). 1980 wurde Gerhard Schröder zum ersten Mal als Abgeordneter in den Deutschen Bundestag gewählt. 1990 wurde er Ministerpräsident von Niedersachsen, ein Amt, das er bis zu seiner Wahl zum Kanzler der Bundesrepublik Deutschland im Jahr 1998 bekleidete. Seine erste Kanzlerschaft war außenpolitisch geprägt durch die tragischen Ereignisse am 11. September 2001 in New York, und durch seine eindeutige Position gegen einen Krieg mit dem Irak, sowie  - nach Ausbruch des Krieges - seine Bemühungen zur schnellen Beendigung des Konflikts.


Außenpolitische Höhepunkte während Schröders zweiter Amtszeit war sein Besuch in Washington im Februar 2004, seine Unterstützung der Türkei in der Frage der Vollmitgliedschaft in der EU, das Engagement der Bundesregierung für die Opfer der Tsunami-Katastrophe, das Inkrafttreten des Kyoto-Protokolls und nicht zuletzt seine erfolgreiche Reise nach Saudi-Arabien, Kuwait, Katar, Bahrain, Jemen, Oman und VAE im März 2005.

Dr. Gerhard Schröder, Bundeskanzler der Bundesrepublik Deutschland a. D., sprach mit Martin Bay, Vorsitzender des Vorstandes des NUMOV und Vorsitzender der Geschäftsführung der 
DB ProjektBau GmbH Deutsche Bahn Gruppe.
NUMOV’s Ehrenvorsitzender Dr. Gerhard Schröder:

Der Nahe und Mittlere Osten ist von zentraler Bedeutung für Deutschland und Europa
M. B.: Während Ihrer politischen Tätigkeit zeigten Sie stets ein persönliches Interesse an der Region des Nahen und Mittleren Ostens. Können Sie uns den Grund nennen, warum dies so war?

Dr. Gerhard Schröder: Der Nahe und Mittlere Osten ist von zentraler Bedeutung für Deutschland und Europa. Und zwar aus ökonomischen, kulturellen und natürlich politischen Gründen. Die Region ist strategisch wichtig für die Energiesicherheit unserer Volkswirtschaften in Europa. Der wirtschaftliche Austausch, der sich nicht mehr alleine auf den Energiesektor beschränkt, hat sich im vergangenen Jahrzehnt sehr dynamisch entwickelt. Zum anderen ist die Region ein direkter Nachbar Europas. Instabilitäten im Nahen und Mittleren Osten bedrohen die Weltkonjunktur und den internationalen Frieden. Als Nachbarn haben wir ein elementares Interesse, dass die Konflikte in der Region entschärft werden. Dabei ist auch wichtig, die Wirtschaftsbeziehungen weiter auszubauen und dadurch zu Entspannung und Frieden beizutragen.

M. B.: Sie haben weltweit Anerkennung für Ihre Haltung gegen einen Krieg im Irak erhalten. Viele Kritiker Ihrer damaligen Position haben ihre Meinung geändert und stimmen Ihrer Sichtweise heute zu. Wie denken Sie im Rückblick über die wichtigen Fragen während Ihrer Kanzlerschaft?

Dr. Gerhard Schröder: Deutschland hat sich aus guten Gründen nicht am Krieg beteiligt. Aber aus heutiger Sicht darf es nicht um Rechthaberei gehen. Ich denke, dass wir alle, unabhängig, wie wir zu dem militärischen Eingreifen gestanden haben, jetzt ein Interesse haben, im Irak Stabilität zu schaffen, die demokratische Entwicklung zu stützen und die territoriale Integrität des Landes zu wahren. Wesentliche Voraussetzung für die Wiederherstellung von Sicherheit und Ordnung im Irak ist der Aufbau funktionierender und rechtstaatlichen Grundsätzen verpflichteter Sicherheitskräfte. Dazu hat Deutschland in meiner Regierungszeit seinen Beitrag geleistet, indem wir zusammen mit den Vereinigten Arabischen Emiraten eine sehr erfolgreiche Ausbildungskooperation ins Leben gerufen.

M. B.: Seit der Wiedervereinigung Deutschlands 1989 ist die Bundesrepublik nicht nur ökonomisch sondern auch politisch ein wichtiger und angesehener Partner für die Region des Nahen und Mittleren Ostens geworden. Wie würden Sie die deutschen Interessen in der Region heute definieren?

Dr. Gerhard Schröder: Deutschland hat nach dem Glück der Wiedervereinigung einen Prozess erlebt, in dem es seine Rolle finden musste, als mittlere Macht weltweit für Frieden und Entwicklung einzutreten. Das hat Deutschland auch selbstbewusster gemacht und dem Land neue Möglichkeiten eröffnet. In Bezug auf die Region des Nahen und Mittleren Ostens bedeutet dies, dass wir uns an der Stabilisierung und der Konfliktlösung in der Region beteiligen müssen. Bundesaußenminister Steinmeier hat hierbei in den vergangenen Monaten eine wichtige Rolle gespielt. Es ist uns allen klar, das die nicht gelösten Konflikte für Europa eine große Bedrohung, politisch wie ökonomisch, sind. Je mehr wir friedliche Entwicklung schaffen, umso mehr wird es uns gelingen, wirtschaftliche Tätigkeiten voranzubringen. Das ist der Zusammenhang: Ohne Frieden wird auch wirtschaftliche Prosperität, auf Dauer jedenfalls, nicht funktionieren. Zudem müssen wir den kulturellen Dialog zwischen unseren Gesellschaften weiter fördern. Bildung und Wissen sind Voraussetzung dafür, in einer immer enger zusammenrückenden Welt einander besser zu verstehen und auch voneinander zu lernen. Ich denke, wo Verständnis, Offenheit, Toleranz und auch Neugierde herrschen, da wird es nicht mehr gelingen, so leichtfertig Keile zwischen arabische und westliche Welt zu
treiben. Und wer es dennoch versucht, dem sollten wir entschieden entgegentreten.

M. B.: Was kann Deutschland zu einem friedlichen und sicheren Nahen Osten beitragen?

Dr. Gerhard Schröder: Wir brauchen erstens eine politische Lösung des Nahost-Konfliktes. Israelis und Palästinenser müssen aus dem schrecklichen und sinnlosen Teufelskreis von Gewalt und Gegengewalt herausfinden. Nur der Weg über politische Verhandlungen auf der Grundlage der Road Map führt zu dem, was wir alle wünschen: Zu dauerhaften Frieden zwischen einem souveränen palästinensischen Staat und seinem Nachbar Israel. Zweitens: Niemand bestreitet das recht des Iran auf eine friedliche Nutzung der Atomkraft. Aber die internationale Staatengemeinschaft muss die iranische Führung davon überzeugen, dass sie auf die Produktion und Verfügbarkeit von atomaren Waffen verzichtet. Der vernünftigste und auch einzige Weg ist die Fortsetzung von Verhandlungen. Der Iran muss wirtschaftlichen und technologischen Vorteil aus einer Zusammenarbeit ziehen können. Wer glaubt, dass Gewalt und die Androhung von Gewalt ein geeignetes Mittel sei, den Iran dialogfähig zu machen, der irrt sich. Auch von wirtschaftlichen Sanktionen halte ich nichts. Die Auswirkungen auf die Ölpreisentwicklung - Experten gehen in diesem Fall von einem Ölpreis von mehr als 100 Dollar je Barrel aus - sind bekannt. Hiervon würde eine erhebliche Gefahr für die Weltwirtschaft ausgehen.

M. B.: Während Ihrer Kanzlerschaft besuchten Sie - begleitet von Wirtschaftsdelegationen - auf mehreren Reisen die Länder des Nahen und Mittleren Ostens. Die Region hat großes wirtschaftliches Potenzial und bietet hervorragende Geschäftsmöglichkeiten. Wie kann die deutsche Industrie eine größere Rolle bei der wirtschaftlichen Entwicklung der Region spielen?

Dr. Gerhard Schröder: Die Region befindet sich in einer Art zweiten Phase. Es ist erkannt worden, dass die Energiereserven endlich sind. Nach der ersten Phase der Ressourcenausbeutung geht es jetzt darum, eine neue und nachhaltige Dynamik in die Wirtschaft zu bringen. Viele Länder der Region wollen ihre Volkswirtschaften weiter modernisieren und strukturell diversifizieren. In diesem Prozess kann Deutschland und können deutsche Unternehmen wichtige Partner sein. Die deutsche Wirtschaft hat bei ihren wirtschaftlichen Tätigkeiten immer auf zwei Dinge besonders geachtet. Das ist zum einen die Nachhaltigkeit in den Verbindungen - eine Nachhaltigkeit, die auf Vertrauen basiert. Nur wenn Vertrauen wächst und bestehen bleibt, werden geschäftliche Beziehungen so nachhaltig sein, wie sie unter Freunden sein müssen. Zum anderen ist gerade die deutsche Wirtschaft bereit, nicht nur Märkte zu erobern, sondern sie auch teilhaben zu lassen an der eigenen technologischen Entwicklung und am hohen Ausbildungsniveau der Beschäftigten. Wer dauerhaft in Märkten präsent sein will, der muss auch zum Technologietransfer bereit sein und Wissen mit exportieren wollen. Der Bedarf der Länder und die Leistungsfähigkeit der deutschen Firmen ergänzen sich hervorragend, insbesondere beim Ausbau der Infrastruktur, auf dem Energiesektor, auf dem Sektor der Ausrüstungs- und Anlageninvestitionen, aber auch dem Markt moderner Dienstleistungen.

M. B.: Einige Länder des Nahen und Mittleren Ostens kommen in den Genuss hoher Staatseinnahmen bedingt durch den hohen Ölpreis. Ihre eigenen begrenzten Märkte eröffnen neue Möglichkeiten für Investitionen im Ausland. Sollte sich die deutsche Wirtschaft vermehrt um Investitionen aus dieser Region bemühen?

Dr. Gerhard Schröder: Deutschland ist ein attraktiver Investitionsstandort. Wir begrüßen das Investment aus der Region des Nahen und Mittleren Ostens in Deutschland außerordentlich. Es gibt positive Beispiele in der Automobilbranche. Das hat ja nicht nur die Qualität einer Geldanlage, sondern wenn Wirtschaftsströme gegenseitig verlaufen, dann führt dies zu nachhaltigem ökonomischen Erfolg. Aber sowohl das Engagement der Investoren aus dieser Region in Deutschland als auch umgekehrt der deutschen Wirtschaft in der Region kann und muss noch weiter ausgebaut werden. Wir haben ein großes Potenzial, von dem erst ein kleiner Teil genutzt wird.

M. B.: Der Nah- und Mittelos-Verein e.V. (NUMOV) deckt mit seinen Mitgliedsunternehmen die gesamte deutsche Wirtschaft ab, von großen internationalen Unternehmern bis zu kleinen und mittelständischen Firmen. Was ist Ihre Erwartung hinsichtlich Ihrer Rolle als neuer Ehrenvorsitzender des NUMOV?

Dr. Gerhard Schröder: Es ist für mich eine große Ehre, dieses Amt übernehmen zu dürfen und das Vermächtnis des verstorbenen Ehrenvorsitzenden Hans-Jürgen Wischnewski weiterführen zu können. Der gute Stand der deutsch-arabischen Beziehungen ist nicht zuletzt seinem engagierten und vor allem geduldigen Einsatz zu verdanken. „Ben Wisch“ war ein Brückenbauer zwischen westlicher und islamisch-arabischer Welt. Er trat nicht nur für den kulturellen Dialog ein, sondern er pflegte ihn auch. Heute spüren wir mehr denn je, welche Bedeutung Frieden, Stabilität und Entwicklung in der Region des Nahen und Mittleren Ostens und Nordafrika gerade für uns Europäer als Nachbarn, aber auch für die ganze Welt hat. In diesem Sinne gilt es, die Beziehungen in die Region politisch zu pflegen und ökonomisch zu verbessern, um Frieden zu gewinnen. Dem NUMOV kommt dabei eine zentrale Bedeutung zu. Ich selber werde alle Möglichkeiten nutzen, die mit diesem hohen Amt verbunden sind, um die Beziehungen zwischen Deutschland und den Staaten des Nahen und Mittleren Ostens weiter vertiefen zu helfen.
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